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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. — Peſtellungen werden in der Expedition (Retterogergafe No. 4) und auswärts bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Deutſchland. 

& Berlin, 3. Febr. Der fo eben im Druck 
erſchienene zweite Petitionsbericht der Unterrichts. 
Commiſſion beſchäftigt ſich mit denjenigen Petitionen, 
welche zum bei weitem größten Theil gegen das 
Schulaufſichtsgeſetz und nur zu einem feht kleinen 
Theil für daſſelbe ſich erklärt haben. Die Haupt⸗ 
mafſſe aller dieſer Schriftſtücke ift unmittelbar oder 
mittelbar von den katholiſchen Biſchöfen ausgegangen. 
Scoweit erkennbar iſt von katholiſcher Seite nur eine 
einzige unter den für das Geſetz oder doch deſſen 
Prinzip ſich ausſprechenden Petitionen ausgegangen. 
1 iſt die mit dem Namen Bazinski unterzeichnete 
nachträgliche Petition ans dem Ermlande. Nach 
dem Berichte erklärt Petent, „er ſei Katholik, aber 
er müſſe zur Ehre der Wahrheit bekennen, daß die 
Zahlreichen Proteftationen den Ausdruck der Dolls: 
meinung nicht enthielten. Er habe unlängſt einen 
großen Theil des Ermlandes durchreiſt und dabei 
die Wahrnehmung gemacht, daß die katholiſche 
Geiſtlichkeit überall Proteſte aufgeſetzt 
habe und von der niedern Bevölkerung mit Unter⸗ 
ſchriften verſehen laſſe. Zuerſt werde der Lehrer von 
ſeinem Schulinſpector angetrieben; derſelbe müſſe 
die ärmeren Leute glauben machen, es handle ſich 
4 darum, die katholiſche Religion zu ſchmälern, die 
5 Geiſtlichkeit in Mißecredit zu bringen und den Schul⸗ 
— neue Laſten aufzulegen. Ja, die unwiſſenden 
eute, die großen Theils nicht einmal ihren Namen 
Be könnten, und daher Andere für fid unter: 
chreiben laſſen müßten, werden oftmals durch An⸗ 
5 drohung geifiliher Strafen dazu bewogen. Andere 
7 hätten in der Meinung unterſchrieben, daß die Schrift 
die Abſchaffung der Klaſſenſteuer bezwecke. Petent 
75 ſich verpflichtet, dies arge Treiben der katholi⸗ 
chen Geiſtlichkeit im Ermlande zur Keuntniß des 
Abgeordnetenhauſes zu bringen. Weitere Mitthei⸗ 

lungen behalte ich mir vor. 8 2 
— Die in Bezug auf einen eventuellen 
Rücktritt des Grafen Eulenburg in der „Elb. 
tg.“ gebrachte Nachricht bedarf in ſo weit einer 
. — ſchreibt man jetzt derſelben Zeitung 
— daß Graf Eulenburg ſeinen perſönlichen Neigun⸗ 
gen nach ganz entſchieden einen diplomatiſchen Poſten 
wünſcht, daß aber der Erfüllung dieſes Wunſches 
eine ſehr erhebliche Schwierigkeit im Wege ſteht, und 
dieſe iſt der Etat des auswärtigen Amtes im Bud⸗ 
deutſchen Reiches. Die Botſchafterpoſten in 


es 
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tritts vorausgeſetzt — das Gerücht, welches ihn als 

| den künftigen Oberpräſidenten der Rheinprovinz be 
N zeichnet. 5 
. — Eine offiziöfe Correſpondenz der „Magdeb. 
Stg.“ beſagt: „Die Frage, ob und unter welchen 
Bedingungen Deutſchland geneigt ſein würde, in eine 
frühere Räumung der ſechs franzöſiſchen 
Departements einzuwilligen, dürfte in naher Zeit 

1 eine practiſchere Bedeutung erhalten, als ihr bis jetzt 
. zugeſchrieben werden konnte. Die franzöſiſche Regie⸗ 


0 ler 5 ei einer der⸗ 
en Eulenburg in Frag 


Ausſchuß des deuiſchen Handelstages erſucht, ihm 5 
Mitglieder des deutſchen Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſtandes zu bezeichnen, welche bereit find, ſich zu einer 
Conferenz in Berlin einzufinden, um über die ein⸗ 
ſchlagenden Fragen ſich als Sachverſtändige mündlich 
zu äußern. Der bleibende Ausſchuß hat daraufhin, 
wie die „C. S.“ mittheilt, die Herren Schnoor 
(Leipzig), Stephen (Königsberg), Joh. Carl Weidert 
(München), Zuckſchwerdt (Magdeburg) und den Ge⸗ 
neralſekretär Dr. Alexander Meyer in Vorſchlag 
gebracht. 

— Bor einiger Zelt brachte die „K. Z.“ und die 
„Allg. 3. eine Geſchichte von einem ſehr bekannten 
hieſigen bürgerlichen Bankier (Bleichröder), welcher bei 
ihm vorgeſchlagene Einladungen zu einem ſeiner Bälle 
den Namen eines hürgerlichen Garde⸗Offiziers ger 
ſtrichen, was zur Folge gehabt, daß jämmiliche hieſigen 
Offiziere ſein Haus zu meiden beſchloſſen. Die Sache 
ſoll im Weſentlichen richtig ſein, wie man der „Schl. 
Ztg.“ ſchreibt; ſie hatte deswegen einiges Intereſſe, weil 
fie zeigte, daß dem Offiziercorp8 mit Unrecht ein adliger 
Kaſtengeiſt vorgeworfen war. In ben betheiligten 
Kreiſen hat man ſich, wie gewöhnlich, hauptſächlich da 
für intereffirt, woher die Nachricht ſtammte, iſt aber, 
wie aus beſtimmten Anzeichen zu ſchließen, in dieſer 
Beziehung einmal wieder auf falſcher Fährte Der 
wirkliche Urſprung, ſagt die genannte Zeitung, hat feine 
pikante Seite. 

München, 2. Febr. Da mit dem 12. d. M. 
die verfaſſungsmäßige zweimonatliche Dauer des 
Landtags zu Ende geht, ſo ſteht für die nächſte 
Woche das Kgl. Reſeript zur Verlängerung deſſelben 
zu erwarten, und zwar, wie es heißt, auf einen wei⸗ 
teren Monat. Ob bis dahin eine Vereinbarung über 
das Budget erzielt fein wird, ſteht bei dem Geſchäfts⸗ 
gang der Kammer der Abgeordneten ſehr zu bezwei⸗ 
feln; ja es wird ſchon viel fein, wenn die Kammer 
dieſe Aufgabe bis unmittelbar vor Oſtern geleft 
haben wird. Nach Oſtern wird bekanntlich der Reichs 
lag wieder berufen werden. f 

r m England, 

In Londen hat die erſte Auction der am 
Kap gefundenen Rohdiamanten ftattgefunten; im 
Ganzen brachten dieſelben etwa 9730 £ ein, und di⸗ 
erzielten Preiſe find darum intereſſant, weil fie von 
dem gegenwäctigen Schwanken des Marktes mit Be⸗ 
zug auf ungeſchliſſene Steine Zeugniß ablegen. Se 
wurde ein weißer Diamant von 9½ Karat mit 60 
E, 17 Steine vom feinſten Waſſer und 17 Karat 


Gewicht mit 60 E, ein Diamant von 45 Karat mit 


wenigſtens die Entſcheidung über die Regierungsfor⸗ 
derung zu vertagen und genehmigte in der heutigen 
Sitzung die Kündigung des Vertragsverhältniſſes. 
Die Handelsverträge gehörten zu den größten Er⸗ 
folgen der kaiſerlichen Regierung, leider haben die 
Ereigniſſe gelehrt, daß ſie als Friedensband die In⸗ 
tereſſen der Völker nicht feſt genug mit einander ver⸗ 
knüpften, um jede Möglichkeit einer abenteuerlichen 
Politit auszuſchließen. Die von Thiers im Verlaufe 
der Verhandlungen mehrfach betonte „Revindication 


eine franzöſiſche Verſammlung niemals widerſtehen 
kann und wird. Die beiden Staaten, deren Ver⸗ 
träge zunächſt ablaufen, ſind England und Belgien, 
für fie wird der Beſchluß der franzöſiſchen Kammer 
ſchon nach etwa einem Jahre von practiſcher Bedeu⸗ 
tung ſein; für die anderen Mächte, deren Verträge 
noch auf längere Zeit in Kraft bleiben und die zu 
einem Verzicht auf ihre Rechte nicht geneigt ſcheinen, 
iſt das Votum nur ein Fingerzeig deſſen, was ſie in 
handelspolitiſcher Beziehung von der Regierung 
Thiers’ zu erwarten haben, vorausgeſetzt, daß die⸗ 
ſelbe beim Ablauf der Vertragsdauer noch am Ruder 
ſein ſollte; eine Vorausſetzung, deren Erfüllung immer⸗ 
hin fraglich erſcheint. Mit der Rückkehr zum Schutz⸗ 
zollſyſtem ſteht es denn in gutem Einklang, was man 
von den Schwierigkeiten berichtet, die Hrn. Stephan 
bei dem Abſchluß eines Poſtvertrages neuerdings 
in Verſailles gemacht werden. Auswärtige Blätter 
haben bereits hervorgehoben, daß die franzöſiſche 
Poſtverwaltung an der Anſicht feſthält, eine Vermeh⸗ 
rung der Einnahmen von der Erhöhung der Tarife 
abhängig machen zu müſſen, eine Anſchauung, welcher 
die in England und Deutſchland gemachten Erfah⸗ 
rungen bekanntlich entgegenſtehen. 

— Die Imitiativ-Commiffion hat heute den 
Vorſchlag, die Staatsfor ſten zu verkaufen, 
N weil das Seedepartement die Erklä⸗ 
rung abgegeben hatte, daß dieſe Maßregel den 
Schiffsbau benachtheiligen würde. — Das Comité 
der Nationalſubſcription hat einſtimmig jede 
Einmiſchung der Nationalverſammlung abgelehnt. 
— Das Comité, welches die Rückgabe der Or» 
leans'ſchen Güter zu berathen hat, hat den Art. 1 
des Geſetzes angenommen, welcher die 1852 config« 
eirten Güter für Privateigenthum, nicht für Appa⸗ 
nage erklärt. — Thiers hat heute dem General 
Ladmirault den Befehl zugehen laſſen, die Auffüh⸗ 
rung des neuen Sardou'ſchen Stückes „Bagabas“ 
im Vaudevilletheater zu verbieten, damit ſich nicht 
ar an a ee ‚ber geftrigen Daritellung 

rholen, welche durch die imperlaliſti N 
des Stückes hervorgerufen Würden W 

— General Fleury, der in dieſen Tagen aus 
Chiſelhurſt wieder hier eintraf, hat es für nöthig 
gehalten, ſich mit ſeinen Gläubigern aus einander 
zuſetzen, denen er 45 Z bot; was dieſe, in Anbetracht 
der Umſtände, anzunehmen ſich beeilt haben ſollen. 

talien, 

Nom, 30. Jan. P Hyacinthe hat die Genug⸗ 


ab mit der „Eiperance de Rome“ an einem und dem⸗ 
ſelben Strange ziehen. 5 
Spanien. 

Madrid, 30. Jan. Ueber die finanzielle 
Lage des budgetloſen Spaniens ſchreibt der Corre⸗ 
ſpondent der „Indep. Belge: „Das Zutrauen ift 
dieſer Tage noch ſtärker erſchüttert worden. Der Mi⸗ 
niſter Angulo hat ſich von einem früheren Madrider 
Banquier, Namens Lopez, einem übelbeleumundeten 
Manne, der ſchon mehrmals mit der Juſtiz in unan⸗ 


pläne anders einrichtete und ſeinen Creditoperationen 

ein Ende machte“. Der Coreſpondent berechnet das 

zu Ende des Verwaltungsjahres im nächſten Junk 

zu erwartende Deficit auf 800 Mill. Realen. 
Amerika. 

Montevideo, 31. Dez. Die Heimath bätte 
ihren Söhnen. an der Ausmündung des La Plata 
kein lieberes Weihnachtsgeſchenk ſenden können als 
die Corvette „Vineta“, die am 22. d. hier vor 
Anker ging. Das erſte deutſche Kriegsſchiſf war es, 
das ſeit der neuen deutſchen Aera, ſeit 1866, in dieſe 
Gewäſſer kam. Die Woche, welche das Schiff hier 
zubrachte, war eine wahre Feſtzeit. Die Perſönlich⸗ 
keiten der Offiziere, vom Capitän bis zum jüngſten 
Cadetten herab, waren freilich auch ſehr geeignet, das 
Entgegenkommen ihrer patriotiſchen Landsleute da⸗ 
hier zu erleichtern. Bald wußte man nicht mehr, 
wer zum Schiffe, wer an's Land gehörte. Und bel 
aller Annehmlichkeit der Form blieb ſtets die ſtramme 
deutſche Ordnung maßgebend, bei den Feſten im Club 
Frohſinn, wie bei den Beſuchen an Bord. Die 
„Vineta“ lief von hier am 27. Morgens bei ſehr 
günſtigem Winde aus, ſollte einige Häfen in Süd⸗ 
ey zuerſt beſuchen und dann über Weſtindien 
nach den Vereinigten Staaten ſegeln. (Allg. Ztg.) 


Danzig, den 6. Februar. 
* Traject bei Graudenz: zu Fuß über die Eis⸗ 
decke bei Tag und Nacht. » 


Vermiſchtes. 

— Auf dem letzten Subſerſptionshall fragte der 
Kaiſer einen bekannten Finanzier, den Commerzſenrath 
M., ob nicht das im Thiergarten gelegene Haus des 
Vetzteren im Winter kalt ſei. Darauf antwortete dieſer: 
„Wenn man im Herzen warme Liebe und Opferfrevdig⸗ 
keit für Ew. Maj. trägt, dann iſt's Einem auch im 
kälteſten Zimmer warm genug.“ Der Kaiſer, offenbar 
unangenehm berührt von dieſer ächt byjantiniſchen 
Kriecherei, erwiderte kurz: „Ich bin doch wohl ein 
schlechter Wärmeleiter“, und wandte Hrn. M. den Rücken. 

Aus Bayern, 31. Januar. Vom Münchener Be⸗ 
Arksgerichte wurde ein Zahnarzt, welcher bei einer 

peration Chloroform anwandte, in Folge deſſen der 
Patient verſchied, zu einer Geldſttafe von 100 ver⸗ 
urtheilt. Der Gerichtshof nahm als Milderungsgrund 
an, daß der Patient an einem Herzfehler gelitten, 
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Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 

Berlin, 5. Gebruar. . Angekommen 4 Uhr — Min. 
18.0.3, rs. 

Weizen Febr. 79% 79 fp. 3 ½ % Pb 83% u 


‚Danzig, 5. Februar. Die Zeichnungen auf bie 
Actien der Danziger Moſch nenbau Actien⸗Geſellſchaft 
ind am g ſtrigen erſten Zeichnungstage beſonders in 


Königsberg und Elbing zahlreich eingeg ingen. 


— — — un ——————— 
Meteorologiſche Depeſche vom 5. Februar. 
Barom. emp. R. Wind. Stärke. Dimmettangcht 
Memel 345,3— 5,480 
. 244.3 — 6088 
Danzig. | 
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ehenden Prüfung unter Mitwirkung von Sachver- | bei jedem neuen Beſchluß mehr hervortretende Zus tionen find für Spanien verloren. Einige Blätter, 0 N n m — fehlt. 
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Bogumil Dawiſon 
1 iſt, wie bereits ug am 1. d. M. in Dresden 
er eftorben. Der Tod war in dieſem Falle eine Er 

ö öſung von langen Leiden — der Wahnſinn umnachtete 
g je Jahren dieſen einft fo energiſchen Geiſt! Dawiſon 
I. ſt nur 53 Jahre alt geworden. Als der Sohn 

armer jüdiſcher Eltern zu Warſchau am 18. Mai 
. 1818 geboren, verdankte er all ſein Wiſſen und Kön⸗ 
nnen ſeiner ungewöhnlichen Begabung und feinem 
eiſernen Fleiße. Obgleich er einen nur dürftigen 
Unterägt erhielt, verdiente er doch ſchon im Alter 
von 12 Jahren fein Brot durch Abschreiben, Schilder“ 
malen u. w. Als Schreiber bei der Redaction der 
„Gazeta Warszawska“ gewann er die Theilnahme 
des Redacteurs, der ihn lehrte, wie er ſich ohne 

Schulbeſuch fortbilden könne, ihm Bücher und Gram⸗ 

matiken lieh, er nun der Knabe mit dem Feuereifer, 

| der ihm, fo lange er ſich im Vollbeſitze feiner Kraft 
R befand, ſtets eigen blieb, verſchlang. Im Alter von 
17 Jahren erwachte der Drang zur Schauſpielkunſt 
in ihm, und im Jahre 1837 debntirte er auf dem 

polniſchen Theater zu Warſchau. Von da ging er 

N ſchon nach kurzer Zeit nach Wilna, wo er zwei Jahre 
i W Alles fpielte und wohl den Grund zu der 

ſpäter an ihm fo viel gerühmten Vielſeitigkeit legte. 
Von Wilna erhielt er einen Ruf an die polniſche 
Bühne in Lemberg, wo er auch als Regiſſeur fungirte 
nud erſte Rollen ſpielte. Er wendete nun vielen 


Burgtheater; 


ſtige Aufnahme, zu 
funden, hielt nicht an; er war nämlich verſeſſen bare 


Fleiß auf die Ausbildung ſeines Organes und trieb 
155 Sie Sm bien f Organes und trieb 
ie Gaſtſpiele von Löwe und Frau Rettich am 
deutſchen Theater zu Lemberg Be 3% 115 den 
Wunſch, ſich der deutſchen Bühne zu widmen. Mit 
dieſem Entſchluſſe unternahm er eine Reiſe nach 
Frankreich und Deutſchland und ſtudirte die Meiſter 
ſeiner Kunſt. Als er nach Lemberg zurückgekehrt 
war, nahm er mit erhöhtem Eifer das Studium der 
deutſchen Sprache auf; talelang übte er ſich, um die 
widerſpenſtige polniſche Zunge an das deutſche Idiom 
zu gewöhnen. Er debutirte im Jahre 1847 auf dem 
Lemberger deulſchen Theater mit günſtigem Erfolge 
und verließ nun die polniſche Bühne für immer, um 
deutſcher Schauspieler zu werden. Der erſte Verſuch 
— in Breslau — zu einem Gaſtſpiele zu gelangen, 
mißlang. Ein Beſuch, den er in Berlin bei Louis 
Schneider machte, gab feinem Geſchicke eine günſtige 
Wendung; er wurde von dieſem tüchtigen Kenner des 
Theaters an Director Maurice in Hamburg empfohlen, 
debutirte mit Erfolg in Maltiz' „Altem Studenten“ 
(einer Rolle mit polniſch anklingendem Dialekt), und 
wurde bald ein Liebling des dortigen Publikums. 
Holbein lud ihn zu einem Gaſtſpiele an das 
der Erfolg der Debutrollen war ein 
Engagement mit glänzender Gage. Allein die gün⸗ 
die Dawiſon zu Anfang hier ge⸗ 


auf, Liebhaber⸗Rollen zu ſpielen, und dazu mangelte 
ihm nahezu Alles; Geſtalt, Organ, Geberdenſprache 
wieſen ihn gebieteriſch auf ein anderes Feld. Er ſelbſt 
bemerkte bald, daß er nachgerade auf das Publikum 
zbefremdend“ wirkte. Als Laube Director wurde, 
änderte ſich die Sache; Laube erkannte die Richtung 
Dawiſons und verwerthete deſſen Talent. Durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg errang Dawiſon zuerſt mit der 
Heinen, aber wichtigen Rolle des Andreas in Otto 
Ludwig „Erbförſter“ Vollſtändig feſt wurde er in 
der Gunſt des Publikums durch ſeine Leiſtungen als 
Richard der Dritte, Carlos in „Clavigo“ und Ans 
tonius in „Julius Cäſar“, Jago. Sein Hamlet hat 
nie den Kunſt⸗ und Sachverſtändigen gefallen. Ge⸗ 
mith und echte Leidenſchaften ſtanden ihm nicht zu 
Gebote. Er verließ 1854 das Burgtheater oder viel⸗ 
mehr, er . die Direction, ihn ziehen zu laſſen, 
weil er — es ſind das ſeine eigenen Worte — nicht 
Raſt und Ruhe haben könnte, bis er „anerkannt der 
erſte Schauſpieler Deutſchlands“ geworden. Er ging 
nach Dresden und fand, ſo ſehr er auch geſiel, auch 
dort nicht Ruhe und Genügen. Vor wenigen Jahren 
ging Dawiſon nach Amerika, um dort mit fiebe- 
riſcher Haft nach Ruhm und Geld zu jagen. Dort 
ſcheinen feine Nerven, welche durch unabläſſige, an⸗ 
geſtrengte Arbeit übermäßig angeſpannt, durch das 
verzehrende Feuer eines nicht zu befriedigenden Ehr⸗ 
geizes bereits empfindlich geſchädigt waren, jenen tiefe 


gehenden Schaden erfahren zu gaben, der einen 
Geiſt und Körper lähmte und kun vor der Bet der 
Kunſt und dem Leben entriß. Die Verehrer Dawifong, 
welche ihn den deutſchen Garrick nannten, ſind gewiß 
zu weit gegangen; ohne Zweifel aber war er glän⸗ 
zend begabt und durchgebildet wie wenige Schauſpieler. 


* [Literarifhes) Von Weſtermann's Illu⸗ 
ſtrirten Deutſchen Monatsheften liegen die 
beiden letzten Hefte — für November und Dezember — 
vor uns und wir finden darin wieder mancherlei inter⸗ 
eſſante und werthvolle Beiträge, wie ſie eben die Spe⸗ 
elalität dieſer Zeitſchrift find. So u. A. der Aufiag 
„Die Farbenharmonſe“ von Paul Reis, ‚ber in populäs 
rer Faſſung die Reſultate der neueſten wichtigsten Ente 
dedungen auf dieſem Gebiete giebt und ſehr anzieh 
und leſenswerth gehalten iſt. Auch der Auſſatz üder 
„Meer⸗ und Fluß⸗Eis“ von Berger, ſowie der Artikel 
„Weber die kunſtgewerblichen Verhälkniſſe in Deutſchland 
und Frankreich“ von Wittmer gehören in dieſe Katego⸗ 
rie. An novelliſtiſchen Gaben bietet das Dezemberheſt 
eine originell gehaltene Geſchichte „Weit in der Fremde“ 
von Vacang und außerdem Fortſetzungen don Boden⸗ 
ſtedt's „Auf Umwegen zum Glück“ und ECuſecks „Ein 
verſunkenes Grab.“ Sehr wertgvoll ſind ferner bie 
Beiträge von Karl Braun, Sclagintweit, Schlegel u. A. 
Das Liebespaar „Rachel Felix und Graf Wolewski“ ft 
aus der Feder einer Frau und lieſt ſich wie eine kleine 
Novelle; ein Mann würde die berühmte Tragödin wobl 
aum fo ſchonend in dieſer Beziehung aufgefaßt baben 


Prospect. 
Danziger Maschinenba 


Gesellschaft 


in Danzig, 


-Actien- 


| Thatſache, daß es in Danzig zur Zeit an einer größeren Maſchinenbau⸗Anſtalt fehlt, daß jedoch an dieſem Orte die Bedingungen für die Gedeißlichkeit eines ſolchen Unternehmenz en 
außerordentlichem Grade vorhanden find, hat die Veranlaſſung gegeben, zum Zweck des Erwerbs und der Erweiterung der ſeither von der Firma 


Steckel K Wagenknecht in Danzig 


betriebenen, wegen Ablebens des Herrn C. F. Steckel zum Verkauf gekommenen 


eine Actlen⸗Geſellſchaft zu bilden. Maſchinenbau-K nſtalt 


Die genannte Anſtalt hat ſchon im Jahre 1868 burch das Marine⸗Miniſterium das Zeugniß erhalten, daß 
„in Folge der aus derſelben hervorgegangenen neuen Conſtructionen und Ausführungen für die Königliche Martne es wünſchenswerth erſcheint, daß dieſe unge Fabrik auf den 
„Standpunkt größerer Leiſtungsfähigkeit geſtellt werde.“ 
Im Februar 1870 iſt Herrn Wagenknecht für die Preußiſche Monarchie ein Patent ertheilt auf 
„eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung an Lafetten zum Auffangen des Rückſtoßes und zum Ausrennen des Geſchützes.“ 
Unterm 9. Auguſt 1871 beſcheinigte das Marine⸗Miniſterium in Berlin dem Dim Wagenknecht, 
„daß die von ihm im November 1870 vorgelegte Conſtruction einer Schiffs Radlaffette für 12 und 15“ Kaliber betreffs Hemmung und Negulirung des Mucklaufs, Pivottrugg 
„unter der Geſchützpforte und Transportab'lität auf dem Deck vollkommen neu und eigenthümlich, auch ſoweit hier bekannt, in keiner Marine bisher angewendet war, — daß die 
11e 3 ſich gr ben 8 S 1 in De Ache Kiest e ecke e iſt.“ 
ie Torpedo⸗Böte hat Herr Wagenknecht eine eigen e Maſchine conſtruirt, mit welcher bereits zwei derſe 5 
den Preußischen Guhl den en per — neuconſtruirten Specialmaſchinen für Gewehrfabrikation eine von Herrn Wagenknecht conſtruirte Zündſpiegelpreſſe eingeführt, 
deren außerordentliche Leiſtungen große Anerkennung competenter Sachverſtändiger finden. ; x 
TER 7 Fangen ira eh te Ta ee 2 10 um fo ment eine ſehr en mars ung, als nicht nur die deutſche, ſondern auch die ruſſiſche Marine den 
agenkne en Erfindungen ihre Aufmerkſamkeit ſchenkt, und auch von dieſer bedeutende Beſtellungen in ſicherer Ausficht ſtehen. nz a 3 
f g —. ohne die Arbeiten für militäriſche Zwecke wird es an Beſchäftigung für die Anſtalt nicht fehlen, da ſeither fait alle größeren Maſchinenbau⸗Arbeiten für Danzig und Umgegend außerhald we 
ausgeführt werben mußten. \ : 
8 Die Thale des Herrn Wagenknecht als techniſcher en Aal 5 9 . Jahre ler > e ige an daß feine feitherigen Erfindungen Eigenthum der 
Anſtalt werden, und ſeine fpäteren, fo lange er techniſcher Dirigent der Anſtalt iſt. Er iſt verpflichtet, mit einem Aktien⸗Kapita 2 | 
Zum kanadischen Lale des eee e e Baum gewählt; der in der conſtituirenden General⸗Verſammlung am 23. Januar 1872 gewählte Aufſichtsrath beſteht aus 
den Herren 


R. Damme, Danzig, Vorſitzender. 
Herm. Bertram, Danzig, Stellvertreter des Vorſitzenden. 


ngenieur Heumann, Königsberg. 
acob Litten, Elbing. 
27 75 Olſchewski, Danzig. 
B. Noſenſtein, Danzig. 
1 Steffens, Danzig. 
Emil Stephan, Königsberg. 


Da eine weſentliche Erweiterung der Anſtalt beabſichtigt wird, ſo iſt das 


Grund⸗Capital auf 300,000 Thaler, 
getheilt in 3000 Actien à 100 Thlr. 


eſtgeſetzt. on find 180,000 Thaler für Neubauten, Erweiterung und Betrieb disponirt. Auf dem Grundſtück bleibt eine Hypothek von 19,000 Thaler ftehe . 
g N eint iſt voll gezeichnet und werden davon im Auftrage der erſten Zeichner f 


niet 
zum l 2 öffentlichen Subſcription geſtellt. 200,000 2) 


onsbedingungen find die folgenden 3 


1) Die Zeichnung findet gleichzeitig am 5. und 6. Februar 1872 


in Danzig bei dem unterzeichneten Bünger Bankverein, 
bei den Herren Baum & Liepmann, 
„ „Meyer & Gelhorn, 


„Königsberg“. Pr. bei der unterzeichneten Königsberger Vereinsbank, 
bei Herrn E. N. Jacob, 
4 ein ben ber „ 

1 ng ern Jaco en Ä 

„Tiegenhof bei der Tiegenböfer Exeditgeſellſchaft, 


„Neuteich bei den Herren Ruhm & Schneidemühl, 
e Geſchäftsſtunden ſtatt. 


Bel der Subſcription iſt eine Caution von 10 X des Nominalbetrages zu hinterlegen, dieſelbe iſt entweder baar oder in guten, uach dem Tagescneſe zu. verauſchlagenden Gffgetet 


welche am Orte der Subſcription gangbar ſind, zu leiſten. ? N i 
5 Sollten die Eubferpfionen den aufgelegien Betrag von 200,000 Thaler überſchreiten, jo werden dieſelben entſprechend reducirt; dag Neſultat wird ſpäteſtens acht Tage nach dem 


3). 
Schtuſſe der Cuban bekannt gemacht. a 
4) Die Interimsſcheine, auf welche bereits 40 & eingezahlt find, müſſen gegen Baarzahlung von 


40 Thalern pro Stück 


und Stnien & 5 % vom 1. Februar 1872 ab in den Tagen vom 15. bis 20, Februar 1872 einſchließlich von der Zeichnungsſtelle abgenommen werden. wideigenfallg die eingszahlte Gaution von 10 = 
vo 


| Danziger Bankverein. Königsber Vereinsbank. 


Z N an 
1 Ww mat 


